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Jugend Eine Welt engagiert sich seit 1997 für internationale Jugendhilfe und 
Entwicklungszusammenarbeit. 
  
Mit Presse- und Öffentlichkeitsarbeit informieren wir über unsere Arbeit in Ländern 
des Südens und in Österreich. 
  
Entwicklungspolitische Bildungsarbeit, Anwaltschaft und die Förderung von 
Freiwilligenengagement gehören zu den Schlüssel-Aktivitäten von Jugend Eine Welt. 
Die Bekanntmachung der internationalen Sozial- und Bildungsarbeit von Don Bosco 
und die Sensibilisierung für den Jugendapostel und Sozialpionier Giovanni Bosco 
ergänzen unsere Arbeit und helfen mit, das weltweite Engagement von Don Bosco 
bekannter zu machen. 
  
Durch Gründung eigener Fachorganisationen wie Don Bosco Finance Gmbh, Don 
Bosco Service GmbH, Jugend Eine Welt Stiftung, „Eine Welt Arbeit“ und durch die 
Mit-Trägerschaften von „ VOLONTARIAT bewegt“ (Gründungsmitglied; Mitträger: 
Salesianer Don Boscos) und „Don Bosco Flüchtlingswerk“ (Gründungsmitglied; 
Mitträger Salesianer Don Boscos, Don Bosco Schwestern) oder „Don Bosco Youthnet“ 
(Gründungsmitglied; zahlreiche europ. Partner) fördert Jugend Eine Welt spezifische 
Aktionsfelder. Durch Mit-Trägerschaften von Organisationen und dem Engagement in 
diversen Netzwerken Österreichs verankert Jugend Eine Welt seine Arbeit in einer 
breiteren Öffentlichkeit und fokussiert im Verbund mit anderen auf ganzheitliche 
Kinderhilfe, Jugendförderung und globale Gerechtigkeit. 
  
Das vorliegende, monatlich erscheinende Medienecho  informiert auszugsweise über 
Jugend Eine Welt in der Medienberichterstattung sowie Maßnahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit durch Jugend Eine Welt.   
 
Kein Anspruch auf Vollständigkeit. 
NUR für den internen Gebrauch. 

 
Impressum: Jugend Eine Welt – Don Bosco Aktion Österreich 
Tel. 01 8790707-0 , email: presse@jugendeinewelt.at 
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APRIL 2018 
Themenschwerpunkte 

• LOVE - Filmpremiere 
• Österreich unter 0,7%- 

Ziel 
• Senior Experts Austria 
• Vergissmeinnicht 
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Aktuelle Drucksorten 
und 
Werbemaßnahmen! 
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Die Facebook – Seite 
von Jugend Eine Welt! 
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Unser aktuelles Mailing 
über Indien! 
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Medium: Der Sonntag – Wiener Kirchenzeitung 
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Auch online unter 
www.erzdioezese-
wien.at veröffentlicht! 
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Ordensmann in Sierra Leone: Menschenhandel nimmt weiter zu 
 
Wien-Freetown, 10.04.2018 (KAP) Vor einer dramatischen Zunahme des Menschenhandels vor allem bei Kindern 
und speziell bei Mädchen hat der Salesianerpater Jorge Crisafulli gewarnt. Der Direktor des Kinderschutzzentrums 
"Don Bosco Fambul" in Freetown (Sierra Leone) nennt als Hauptursachen bittere Armut und bewaffnete Konflikte. 
"In Ländern, in denen Gewalt zum Alltag gehört, stumpfen die Menschen ab. Eltern verkaufen ihre Kinder oder 
zwingen sie zur Ehe. Manche Kinder werden einfach verschleppt", so Crisafulli im Interview mit dem Magazin 
"Weltnachrichten", das von der Austria Development Agency (ADA) herausgegeben wird. 
Jugendliche und junge Erwachsene würden oft auf falsche Versprechungen hereinfallen. "Sie hoffen auf einen Job 
oder eine Ausbildung, den Traum von einem besseren Leben vor Augen. Doch dann erwachen sie in einem bösen 
Alptraum - von Zwangsarbeit, Prostitution und anderen Formen moderner Sklaverei", so P. Crisafulli. In Freetown 
würden etwa Mädchen für einige Dollar auf der Straße verkauft. 
Der aus Argentinien stammende Ordensmann lebt und wirkt seit 22 Jahren in Westafrika. Seit 2016 arbeitet er in 
Sierra Leone, einem der ärmsten und am stärksten von Menschenhandel betroffenen Länder in Afrika. Die 
Salesianer bieten den betroffenen Kindern in ihrem Schutzzentrum Beratung, Unterkunft und medizinische 
Versorgung. "Wir ermöglichen ihnen, die Schule zu besuchen, und helfen ihnen beim Ausstieg aus der Prostitution", 
so P. Crisafulli: "Bildung ist der Schlüssel zu einem neuen und selbstbestimmten Leben."  
Im März 2017 startete in Sierra Leone die Kampagne "Stopp Menschenhandel", die sich an gefährdete Personen 
und die breite Öffentlichkeit wendet. Junge Menschen erzählten zum Beispiel in Talk-Shows im wichtigsten 
Fernsehsender des Landes von ihren bitteren Erfahrungen auf der Reise nach Europa. Crisafulli: "Schmuggler 
bringen die Menschen zur Wüste. Dort fordern sie sie auf, allein weiterzugehen. Mit zwei Flaschen Wasser im 
Gepäck. Es sei nicht mehr weit bis zum nächsten Stützpunkt. In Wirklichkeit sind es 40 bis 80 Kilometer." Viele 
würden verdursten. 
Crisafulli: "Ein ehemaliger Don-Bosco-Schüler hat sich selbst auf den Weg gemacht und es zurückgeschafft. Er 
erzählte uns von unzähligen Leichen, die er in der Wüste gesehen hat. Die meisten Toten waren ganz jung. Auch 
einer seiner Mitschüler ist verdurstet." 
Die Salesianer in Sierra Leone appellierten deshalb an die jungen Menschen: "Lass deinen Traum nicht zum 
Alptraum werden. Wenn Du in einem anderen Land um Asyl ansuchen willst, tu es auf legale Weise. Geh zur 
Botschaft, informiere dich gut über die Gefahren der Reise und denke über Alternativen nach." Die Jungen müssten 
verstehen, dass ihre Zukunft nicht in Europa liegt, "sondern in ihren eigenen Händen, in ihren Herzen, in ihrem 
Verstand", so der Ordensmann. 
Die Salesianer Don Boscos sind seit 1996 in Sierra Leone im Einsatz. Das Kinderschutzzentrum "Don Bosco Fambul" 
in der Hauptstadt Freetown kümmert sich vor allem um besonders gefährdete Minderjährige wie Straßenkinder, 
Kinderprostituierte, Opfer des Menschenhandels, ehemalige Kindersoldaten und Ebola-Waisen. "Don Bosco 
Fambul" betreibt auch die Kinderhotline 323. Rund 700 Anrufe gehen wöchentlich ein. Davon gelten mindestens 
200 als "sehr ernst", wie P. Crisafulli berichtet. 
In Sierra Leone müssen mehr als die Hälfte (51,3 Prozent) aller Kinder im Alter zwischen 5 und 14 Jahren arbeiten. 
Das sind fast 900.000 Betroffene. In dem kleinen Land in Westafrika hat der Kinderhandel vor allem seit der Ebola-
Krise 2014/15 deutlich zugenommen. Die Epidemie hatte schwere Folgen für die Wirtschaft. Viele Eltern können 
ihre Kinder nicht versorgen.  
Aus der Prostitution befreit  
Am Freitag, 13. April, findet um 17 Uhr im Wiener TOP-Kino (Rahlgasse 1, 1060) die Österreich-Premiere des 
Kurzfilms "Love" statt. Im Zentrum der Dokumentation steht das Schicksal der heute 17-jährigen Aminata, die nach 
dem Tod ihrer Mutter jahrelang ihren eigenen Körper verkaufen musste, um überleben zu können. Der Film zeigt, 
wie es dem Kinderschutzzentrum "Don Bosco Fambul" gelungen ist, Aminata und mehr als 100 weitere Mädchen 
aus der Prostitution zu befreien.  
Organisiert wird die Filmpremiere vom Hilfswerk "Jugend Eine Welt", das auch "Don Bosco Fambul" unterstützt. P. 
Crisafulli sowie der Filmproduzent Alberto Lopez werden bei der Premiere dabei sein und im Anschluss an den ca. 
25-minütigen Film über die Entstehung des Filmprojektes und über das riesige Problem von Kinderprostitution und 
Menschenhandel in Westafrika berichten. "Jugend Eine Welt" sowie Kooperationspartner der Filmpremiere werden 
zudem Lösungsmöglichkeiten wie die Kampagne "Stopp Menschenhandel" kurz vorstellen. 
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Welttag der Straßenkinder: Kinderprostituierte brauchen Alternativen zum „Straßenstrich“ 
Jugend Eine Welt lädt zur Österreich-Filmpremiere von „LOVE“ am 13. April 
Wien (OTS) -    Bis zu 150 Millionen Kinder leben weltweit auf der Straße. Millionen von ihnen müssen 
ihren eigenen Körper auf dem „Straßenstrich“ verkaufen, um irgendwie überleben zu können. Die 
Hilfsorganisation Jugend Eine Welt macht am 12. April, dem Welttag der Straßenkinder, auf das tragische 
Schicksal dieser Kinder aufmerksam. Gleichzeitig lädt sie zur Österreich-Premiere des Dokumentarfilms 
„LOVE“ über Kinderprostituierte in Sierra Leone, die am 13. April um 17 Uhr im Wiener Top Kino 
stattfindet.  
Österreich-Premiere von „LOVE“ 
 Der neue, 27-minütige Dokumentarfilm „LOVE“ von Raúl de la Fuente zeigt eindrucksvoll, wie es dem 
von Jugend Eine Welt unterstützten Kinderschutzzentrum „Don Bosco Fambul“ in Freetown gelang, in 
den vergangenen Monaten mehr als 110 Kinderprostituierte von der Straße zu holen. Aufklärung, 
gesundheitliche und psychologische Betreuung, Schutz und Unterkunft sowie Bildungs- und 
Ausbildungsmaßnahmen eröffnen den Mädchen nun völlig neue Perspektiven. Im Zentrum des Films 
steht das Schicksal der heute 17-jährigen Aminata, die seit ihrem 13. Lebensjahr als Prostituierte 
arbeitete.  
Premieren-Forum 
 Als Ehrengäste der Filmpremiere werden Salesianerpater Jorge Crisafulli, Direktor des Don Bosco-
Kinderschutzzentrums in Freetown, sowie Filmproduzent Alberto López erwartet. Sie werden im 
Anschluss an den Kurzfilm über die Entstehung des Filmprojektes und das riesige Problem von 
Kinderprostitution und Menschenhandel in Westafrika sprechen. Jugend Eine Welt-Geschäftsführer 
Reinhard Heiserer sowie Kooperationspartner der Filmpremiere, darunter UN-Expertin Pascale Reinke-
Schreiber und Sr. Anna Mayrhofer, Leiterin von SOLWODI Österreich, werden Lösungsmöglichkeiten 
aufzeigen. 
Welttag der Straßenkinder 
 Jugend Eine Welt ist Mitglied des „Consortium for Street Children“, das als weltweit größte NGO-
Plattform zum Schutz von Straßenkindern anlässlich des Welttags der Straßenkinder am 12. April alle 
betroffenen Regierungen dazu aufruft, die von den Vereinten Nationen im Jahr 2017 beschlossenen 
Richtlinien zum Schutz von Straßenkindern umzusetzen. In Österreich lädt Jugend Eine Welt jährlich rund 
um den Don Bosco-Gedenktag am 31. Jänner zur  Kampagne „Tag der Straßenkinder“ ein. 
Infos und Materialien zur Kampagne „Tag der Straßenkinder“ unter www.tagderstrassenkinder.at 
Infos zum Hilfsprojekt „Hoffnung für Kinderprostituierte“ unter www.jugendeinewelt.at/projekte 
Film-Trailer: https://youtu.be/SF-jO_OPpMc  
Bitte helfen Sie uns, Straßenkindern weltweit eine neue Zukunft zu geben!  
Jugend Eine Welt-Spendenkonto: AT66 3600 0000 0002 4000 
"LOVE" - Einladung zu Österreich-Filmpremiere 
Jugend Eine Welt lädt ein zur Österreich-Premiere von "LOVE", einem Dokumentarfilm (27 Min.) über 
Kinderprostituierte in Sierra Leone von Raúl de la Fuente. Der Film wird in Originalsprache 
(Englisch/Spanisch bzw. "Krio") mit deutschen Untertiteln gezeigt. Im Anschluss Premieren-Forum mit 
Ehrengästen und Experten. Eintritt frei! Wir bitten nach Möglichkeit um Anmeldung unter 
info@jugendeinewelt.at 
Datum: 13.04.2018, 17:00 - 18:30 Uhr 
Ort: Top Kino  
Rahlgasse 1, 1060 Wien, Österreich 
Url: http://www.jugendeinewelt.at/presse/newssplitter/love-oesterreich-premiere-des-filmes-von-raul-
de-la-fuente-ueber-kinderprostituierte-in-sierra-leone/ 

http://www.tagderstrassenkinder.at/
http://www.jugendeinewelt.at/projekte
https://youtu.be/SF-jO_OPpMc
https://www.ots.at/email/info/jugendeinewelt.at
http://www.jugendeinewelt.at/presse/newssplitter/love-oesterreich-premiere-des-filmes-von-raul-de-la-fuente-ueber-kinderprostituierte-in-sierra-leone/
http://www.jugendeinewelt.at/presse/newssplitter/love-oesterreich-premiere-des-filmes-von-raul-de-la-fuente-ueber-kinderprostituierte-in-sierra-leone/
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Doku "Love" thematisiert Kinderprostitution in Sierra Leone 
13-4-2018 17:19, Quelle: APA 
Aminata Jalloh ist 17 Jahre alt. Fast ihr ganzes Leben lang verbrachte sie auf den Straßen Freetowns, der Hauptstadt 
Sierra Leones. Um sich Essen kaufen zu können, prostituierte sie sich - so wie tausende andere Mädchen in dem 
westafrikanischen Staat. Die Kurz-Doku "Love", die am Freitagabend in Wien gezeigt wird, erzählt über ihr Schicksal 
- und darüber, wie ein Salesianer-Pater für sie kämpft. 
Wenn Pater Jorge Mario Crisafulli, Direktor des Kinderschutzzentrums Don Bosco Fambul in Freetown, über seine 
Arbeit erzählt, merkt man, dass er sie mit Herz und Seele macht. Seit mehr als 20 Jahren lebt er in Afrika, seit 2016 
setzt er sich vor allem für die Mädchen und Kinder auf den Straßen Freetowns ein. Bei der verheerenden Ebola-
Epidemie, in Folge derer von 2014 bis 2016 rund 4.000 Menschen starben, wurden Hunderte Kinder zu Waisen oder 
Halbwaisen und landeten so auf der Straße. "Sie verkaufen sich, um essen zu können", sagt Crisafulli im Gespräch 
mit der APA. 
"Sie sind kleine Mädchen, sie denken, fühlen und handeln wie Mädchen, obwohl sie den Job eines Erwachsenen 
machen. Das ist doch unmenschlich", so der charismatische Pater im Film "Love", der am Freitagabend im Wiener 
Top-Kino Österreich-Premiere feiert. Die meisten Mädchen und jungen Frauen, die die Sozialarbeiter von Don 
Bosco in Sierra Leone betreuen, sind auf sich alleine gestellt. Pro Tag verdienen sie 1,5 bis zwei Euro. Pro Kunde 
0,50 Cent oder einen Euro - je nachdem, ob sie mit oder ohne Verhütung mit ihren Freiern schlafen. 
"50 Cent. Für 50 Cent zerstören sie ihr Leben", sagt Crisafulli nachdenklich. "Wir bieten auch Bluttests an - und fast 
alle haben eine sexuell übertragbare Krankheit", berichtet er. "Man sagt, dass Frauen hier (in Sierra Leone, Anm.) 
oft weniger wert sind als ein Hund auf der Straße." Man müsse das Denken der Menschen, vor allem der Männer, 
ändern, aber das sei eine riesige Aufgabe, die nicht nur Sierra Leone oder Afrika, sondern auch Europa betreffe. 
Trotzdem bleibt Europa für viele, vor allem junge Menschen, eine Zieldestination - der große Traum. Die 
Perspektiven für sie sind angesichts einer Arbeitslosenrate von fast 70 Prozent bescheiden, viele würden versuchen, 
der Armut zu entfliehen. "Es ist für diese Menschen wie ein Fluch, in Sierra Leone geboren zu werden", erzählt der 
argentinische Pater. "Wir aber versuchen, ihnen klar zu machen, dass die Zukunft nicht in Europa, sondern in ihren 
eigenen Händen liegt." Don Bosco Fambul gibt den Kindern und jungen Erwachsenen ein neues Zuhause, bietet 
Workshops und Ausbildungen an, und vermittelt so wieder das Gefühl, "etwas Wert zu sein". "So gewinnen sie auch 
ihr Vertrauen in die Menschheit zurück", betont Crisafulli. 
Dass Europa nicht das Paradies ist und die Flucht dorthin schnell in einem Albtraum enden kann, will Don Bosco 
Famul gemeinsam mit lokalen Nichtregierungsorganisationen (NGOs) und der Regierung der Bevölkerung 
vermitteln. "Lass deinen Traum nicht zum Albtraum werden" heißt die Kampagne, in der jene zu Wort kommen, die 
bereits Fluchtversuche Richtung Europa hinter sich haben, nun aber wieder zurück in ihrer Heimat sind. 
Ein großes Problem ist laut Crisafulli auch die erzwungene Migration in Form von Menschenhandel. Viele 
Minderjährige würden von ländlichen Gegenden in Städte verkauft, von dort oft in andere Länder der Region oder 
schlussendlich nach Europa. Auch hier will Don Bosco tätig werden. Schon jetzt gibt es eine Hotline, bei der Hilfe für 
Kinder auf der Straße angefordert werden kann. Diese "Child Line", die kostenlos und rund um die Uhr erreicht 
werden kann, soll nun um eine Hotline für Menschenhandel erweitert werden. "Brich das Schweigen" (Break the 
Silence) heißt die neue Kampagne der Salesianer in Freetown, die dazu animieren soll, Fälle von mutmaßlichem 
Kindes- und Menschenhandel zu melden. 
Aminata konnte den Teufelskreis dank Pater Crisafulli und Don Bosco Fambul durchbrechen. Sie sei ein schwerer 
Fall gewesen, sagt Crisafulli. Aber als er sie, gemeinsam mit ihrer Großmutter, die am Land lebt, wiedertrifft und 
Aminata voller Stolz ihren kleinen Friseurladen präsentiert, weiß der Pater, warum er unermüdlich für die Kinder 
auf den Straßen kämpfen wird. "Niemand ist je verloren", sagt er. "Solange wir die Fähigkeit haben zu träumen gibt 
es immer eine Chance durchzukommen." Die Mädchen, so Crisafulli, seien die eigentlichen Helden der Geschichte. 
Im Alltag seien sie unsichtbar, "durch 'Love' wollen wir ihnen eine Stimme verleihen und Aufmerksamkeit und 
Bewusstsein für ein Thema erzeugen, das uns alle betrifft." 
INFO: Österreich-Premiere von "Love" von Regisseur Raul de la Fuente am 13. April, 17:00 Uhr, Top Kino Rahlgasse 
1, 1060 Wien. Trailer zum Film und Spendenmöglichkeit für die Projekte über Jugend Eine Welt - Don Bosco Aktion 
Österreich: http://go.apa.at/c9RRFnWB 
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Auch im ANS – 
Newsletter 
veröffentlicht! 
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Verkaufte Körper, verwundete Seelen 
Tausende Kinder müssen sich jede Nacht in Sierra Leones Hauptstadt Freetown prostituieren, damit sie 
sich den Schulbesuch leisten können oder etwas zu essen haben. Vom Leid der Mädchen erzählt ein neuer 
Film. 
Es gibt gute Männer und es gibt böse Männer. Die Guten werden dir helfen. Aber die Bösen können dein 
Leben zerstören“, sagt die 17-Jährige Aminata 
 
Der Film beginnt mit einem Schlaflied, wie Eltern es ihren Kindern vorsingen. „Schlaf, mein Kind, lass mich dich 
zudecken. Mama ist auf dem Weg. Papa ist gleich da.“ 
Aminata hat keine Mutter und keinen Vater, kein Zuhause und kein Bett. Nachts schläft sie nicht, sie arbeitet. Sie 
verkauft ihren Körper an die Männer der Stadt und an Matrosen aus aller Welt. Für ein bisschen Essen und für die 
Schulgebühren. 
Aminata lebt in einem der ärmsten Länder der Erde. Sierra Leone ist nach einem Jahrzehnt Bürgerkrieg ausgeblutet 
und hoch verschuldet. 2014 brach eine Ebola-Epidemie aus, viele Menschen starben und ließen ihre Kinder als 
Waisen zurück. 
Aminata hat nur noch ihre Großmutter, die zu gebrechlich ist, um sich um sie zu kümmern. Seit sie 13 Jahre alt ist, 
lebt Aminata auf der Straße und prostituiert sich. Mit ihrem Verdienst versorgt sie nicht nur sich selbst, sondern 
auch ihre Oma. 
„Die Frauen mögen uns nicht“, erzählt Aminata, während sie mit Freundinnen und Leidensgefährtinnen über den 
Markt schlendert, „sie sagen, wir schlafen mit ihren Männern.“ In der Schule beschimpfen die Kinder sie als Hure. 
Aminata geht trotzdem hin und lernt. Sie träumt von einem kleinen Geschäft, einem Leben mit ihrer Oma, fern von 
Straße und Prostitution. 
 Ein Platz zum Träumen 
„Wir ermutigen die Mädchen zu träumen“, sagt P. Jorge Crisafulli. Er leitet das Kinderschutzzentrum „Don Bosco 
Fambul“ in der Hauptstadt Freetown und wurde von Jugend Eine Welt zur Österreich-Premiere von „LOVE“ nach 
Wien eingeladen. 
Seit September 2016 ist P. Jorge Crisafulli mit seinem Team in einem umgebauten Linienbus, dem Don Bosco-Mobil, 
in den Rotlichtvierteln Freetowns unterwegs. 
 Für die minderjährigen Prostituierten ist das die erste Anlaufstelle. Hier finden sie Menschen, die ihnen zuhören, 
sie werden über Gefahren wie den Menschenhandel informiert und sie können einen kostenlosen Gesundheitstest 
machen. Denn viele Mädchen wurden mit sexuell übertragbaren Krankheiten angesteckt, jede zehnte ist HIV 
positiv, noch mehr haben Hepatitis B. Die Jüngsten sind erst neun Jahre alt. 
 Wunden heilen 
„Ganz viele Mädchen sind Opfer von massiver Gewalt und schwer traumatisiert“, erzählt P. Jorge Crisafulli bei 
seinem Besuch in Wien, „ihre Seelen sind tief verwundet.“ Im Don Bosco Mädchenschutzhaus bekommen die 
Mädchen daher nicht nur Essen, Kleidung und medizinische Hilfe, sie werden auch therapeutisch begleitet. 
Die Jüngeren gehen in die Schule, die Älteren erhalten eine Berufsausbildung. „Bildung ist der Schlüssel, um diese 
Mädchen von der Straße zu holen“, sagt P. Jorge Crisafulli. 
Er berichtet von Aminata aus der Dokumentation „LOVE“. Nach vier leidvollen Jahren als Prostituierte, konnte sie 
ein kleines Friseurgeschäft aufmachen und lebt jetzt mit ihrer Großmutter zusammen. Niemand beschimpft sie 
mehr, sie ist eine respektierte junge Frau. Und Aminata strahlt. 
 Das Glück der anderen 
„Das Schönste für mich ist zu sehen, wie sich der Gesichtsausdruck der Mädchen verändert, wenn sie zu uns 
kommen. Sie beginnen zu lächeln. Und dieses Lächeln kommt aus einer tiefen Freude und innerem Frieden.“ 
 P. Jorge Crisafulli konnte 146 Mädchen beim Ausstieg aus der Prostitution begleiten und er dankt allen, die „dieses 
Wunder möglich machen“. Der Weg zum eigenen Glück ist, andere glücklich zu machen, sagt er. 
Der Film „LOVE“ ist „den Heldinnen dieser Geschichte gewidmet, die sie teilen wollten, damit sie sich niemals 
wiederholt“. 
 Dafür braucht es viele Menschen wie P. Jorge Crisafulli und noch viele mehr, die Unterstützung leisten. 2.500 
Mädchen müssen sich in Freetown prostituieren. Weltweit sind es 223 Millionen Kinder. 

http://www.jugendeinewelt.at/projekte/afrika/sierraleone/don-bosco-fambul-hilfe-fuer-strassenkinder-in-sierra-leone/?ProjektSortierung=aentspricht
http://www.jugendeinewelt.at/projekte/afrika/sierraleone/don-bosco-fambul-hilfe-fuer-strassenkinder-in-sierra-leone/?ProjektSortierung=aentspricht
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Beschämende OECD-Zahlen: Österreichische Entwicklungshilfe sollte durch BKA-
Sonderbudget aufgebessert werden! 
 
Wien (OTS) - Mit 0,3 Prozent des Bruttonationaleinkommens (BNE) haben die öffentlichen 
Entwicklungshilfeleistungen (ODA) Österreichs im Jahr 2017 einen neuerlichen beschämenden 
Tiefstand erreicht, wie die Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(OECD) heute berichtete. Leider lassen die jüngsten Budget-Ankündigungen aus dem 
Finanzministerium weitere Verschlechterungen für die Jahre 2018 und 2019 erwarten: Bei 
internationalen Verpflichtungen, beispielsweise an die UNO, soll künftig noch mehr gespart 
werden als schon bisher. Und die seit Jahren stiefmütterlich dotierte bilaterale 
Entwicklungszusammenarbeit wird erst 2019 um 10 Millionen Euro angehoben, obwohl 2016 
ihre Verdoppelung bis 2021 angekündigt wurde. Das ginge sich nur aus, wenn das Budget 
jährlich um 15,5 Millionen angehoben würde. 
Appell ans Bundeskanzleramt, rettend einzuspringen 
Die Hilfsorganisation Jugend Eine Welt appelliert angesichts dieses traurigen Szenarios an das 
Bundeskanzleramt, rettend einzuspringen und das ODA-Budget für 2018 und 2019 zumindest 
durch das vor Kurzem zugesagte „Sonderbudget für Internationales“ von 31 Millionen Euro ein 
wenig aufzubessern. „Österreich muss dringend auf die zahlreichen globalen Herausforderungen 
reagieren, die sehr ernst zu nehmen sind, und seine Entwicklungshilfe so rasch wie möglich 
substanziell erhöhen. Es braucht endlich einen gesetzlich verankerten Stufenplan zur Erreichung 
des internationalen Ziels von 0,7 des BNE für Entwicklungsleistungen und eine bessere 
Abstimmung zwischen wirtschaftlichen, außenpolitischen, Umwelt- und Entwicklungszielen – 
dies auch im Zusammenhang mit den Nachhaltigen Entwicklungszielen, die bis 2030 umgesetzt 
werden müssen“, so Jugend Eine Welt-Geschäftsführer Reinhard Heiserer. „Eine entsprechende 
Koordinationsstelle für einen ehrgeizigen Umsetzungsplan der „Agenda 2030“ könnte im 
Bundeskanzleramt angesiedelt sein und ebenfalls aus dem internationalen Sonderbudget 
finanziert werden.“ 
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Österreich weit unter 0,7-Prozent-Ziel bei Entwicklungshilfe 
 
Österreich hat sein Ziel, 0,7 Prozent des Bruttonationaleinkommens in Entwicklungshilfe zu investieren, 
im vergangenen Jahr erneut klar verfehlt. Die Quote betrug nur 0,3 Prozent, wie aus den vorläufigen 
Zahlen zur Entwicklungshilfe (Official Development Assistance, ODA) hervorgeht, welche die Organisation 
für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) am Montag, 9. April 2018 in Paris 
veröffentlichte. Im Vergleich dazu war die ODA-Quote 2016 bei 0,42 Prozent gelegen. Zahlreiche 
Hilfsorganisationen kritisierten den Einbruch um über ein Viertel. 
 
Eine Kurskorrektur der Regierung forderte Anja Appel, Geschäftsführerin der Koordinierungsstelle der 
Bischofskonferenz für Entwicklung und Mission (KOO), in einer Stellungnahme gegenüber "kathpress": 
"Es gilt, Maßnahmen für ganzheitliche Entwicklung in Ländern des Südens sowie der globalen 
Verteilungs- und Klimagerechtigkeit finanziell so auszustatten, dass Österreich dem angekündigten 0,7-
Prozent-Ziel realistisch näherkommt, statt sich weiter zu entfernen." 
 
Von einer "tragischen" Entwicklung, die "nicht mehr zu verantworten" sei, sprach Annelies Vilim, 
Geschäftsführerin des Dachverbands AG Globale Verantwortung mit 35 Mitgliedsorganisationen aus den 
Bereichen Entwicklungszusammenarbeit und Humanitäre Hilfe. Die aktuellen Zahlen belegten, wie wenig 
Mittel tatsächlich für Armutsbekämpfung ausgegeben werden - und zwar "deutlicher als in den 
vergangenen Jahren, da 2017 weniger Betreuungskosten für Flüchtlinge im Inland in die ODA-Quote 
Österreichs eingerechnet werden können", so die Dachverbands-Leiterin. 
 
"Wer bei diesen bereits geringen Zahlen noch Kürzungen vorsieht, ist sich seiner Verantwortung nicht 
bewusst", so Vilim weiter. Ebensolche Kürzungen der Auslandshilfe seien von der österreichische 
Bundesregierung im Budget 2018/2019 jedoch vorgesehen. Auch aus der im Regierungsprogramm 
verankerten Erhöhung des Auslandskatastrophenfonds (AKF) sei entgegen der Ankündigungen nichts 
geworden, so Vilim. Statt der Kürzungen solle die Regierung einen Stufenplan erarbeiten, um das 0,7-
Prozent-Ziel doch noch zu erreichen. 
 
Das Bundeskanzleramt müsse rettend einspringen, appellierte das Hilfswerk "Jugend Eine Welt". So 
könne im ODA-Budget für 2018 und 2019 zumindest das vor Kurzem zugesagte "Sonderbudget für 
Internationales" von 31 Millionen Euro aufgebessert werden. Geschäftsführer Reinhard Heiserer regte in 
einer Aussendung die Schaffung einer Koordinationsstelle im Kanzleramt für einen ehrgeizigen 
Umsetzungsplan der "Agenda 2030" an: So könne es Österreich gelingen, die wirtschaftlichen, 
außenpolitischen, Umwelt- und Entwicklungsziele - auch im Zusammenhang mit den Nachhaltigen 
Entwicklungszielen - besser miteinander abzustimmen. 
 
Die Gesamtsumme der Entwicklungshilfe aller OECD-Geberländer lag laut dem am Montag 
veröffentlichten Angaben bei 146,6 Milliarden US-Dollar, das waren etwa 0,6 Prozent weniger als im Jahr 
zuvor. Unter allen Ländern erreichten Dänemark, Luxemburg, Norwegen, Schweden und das Vereinigte 
Königreich die avisierte ODA-Quote von mindestens 0,7 Prozent des Bruttonationaleinkommens, 
während der OECD-Durchschnitt bei 0,38 Prozent lag. Österreich ist das Land, in dem die Quote mit 
minus 27 Prozent am drittstärksten nach Spanien (minus 45 Prozent) und Ungarn (minus 29 Prozent) 
zurückging. Den stärksten Anstieg verzeichneten Frankreich (plus 15 Prozent), Japan (plus 14 Prozent) 
und Italien (plus 10 Prozent). Die finalen ODA-Zahlen sollen Ende des Jahres bekanntgegeben werden. 

http://www.koo.at/
http://www.koo.at/
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Österreich weit unter 0,7-Prozent-Ziel bei Entwicklungshilfe 
 
Österreich hat sein Ziel, 0,7 Prozent des Bruttonationaleinkommens in Entwicklungshilfe zu investieren, 
im  Jahr 2017 erneut klar verfehlt. Die Quote betrug nur 0,3 Prozent. 
Dies geht aus den vorläufigen Zahlen zur Entwicklungshilfe (Official Development Assistance, ODA) 
hervor, welche die Organisation für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) am 9. April 
2018 in Paris veröffentlichte. Im Vergleich dazu war die ODA-Quote 2016 bei 0,42 Prozent gelegen. 
Zahlreiche Hilfsorganisationen kritisierten den Einbruch um über ein Viertel. 
  
Eine Kurskorrektur der Regierung forderte Anja Appel, Geschäftsführerin der Koordinierungsstelle der 
Bischofskonferenz für Entwicklung und Mission (KOO), in einer Stellungnahme gegenüber der 
katholischen Nachrichtenagentur "Kathpress": "Es gilt, Maßnahmen für ganzheitliche Entwicklung in 
Ländern des Südens sowie der globalen Verteilungs- und Klimagerechtigkeit finanziell so auszustatten, 
dass Österreich dem angekündigten 0,7-Prozent-Ziel realistisch näherkommt, statt sich weiter zu 
entfernen." 
  
Von einer "tragischen" Entwicklung, die "nicht mehr zu verantworten" sei, sprach Annelies Vilim, 
Geschäftsführerin des Dachverbands AG Globale Verantwortung mit 35 Mitgliedsorganisationen aus den 
Bereichen Entwicklungszusammenarbeit und Humanitäre Hilfe. Die aktuellen Zahlen belegten, wie wenig 
Mittel tatsächlich für Armutsbekämpfung ausgegeben werden - und zwar "deutlicher als in den 
vergangenen Jahren, da 2017 weniger Betreuungskosten für Flüchtlinge im Inland in die ODA-Quote 
Österreichs eingerechnet werden können", so die Dachverbands-Leiterin. 
  
"Wer bei diesen bereits geringen Zahlen noch Kürzungen vorsieht, ist sich seiner Verantwortung nicht 
bewusst", so Vilim weiter. Ebensolche Kürzungen der Auslandshilfe seien von der österreichische 
Bundesregierung im Budget 2018/2019 jedoch vorgesehen. Auch aus der im Regierungsprogramm 
verankerten Erhöhung des Auslandskatastrophenfonds (AKF) sei entgegen der Ankündigungen nichts 
geworden, so Vilim. Statt der Kürzungen solle die Regierung einen Stufenplan erarbeiten, um das 0,7-
Prozent-Ziel doch noch zu erreichen. 
  
Das Bundeskanzleramt müsse rettend einspringen, appellierte das Hilfswerk "Jugend Eine Welt". So 
könne im ODA-Budget für 2018 und 2019 zumindest das vor Kurzem zugesagte "Sonderbudget für 
Internationales" von 31 Millionen Euro aufgebessert werden. Geschäftsführer Reinhard Heiserer regte in 
einer Aussendung die Schaffung einer Koordinationsstelle im Kanzleramt für einen ehrgeizigen 
Umsetzungsplan der "Agenda 2030" an: So könne es Österreich gelingen, die wirtschaftlichen, 
außenpolitischen, Umwelt- und Entwicklungsziele - auch im Zusammenhang mit den Nachhaltigen 
Entwicklungszielen - besser miteinander abzustimmen. 
  
Die Gesamtsumme der Entwicklungshilfe aller OECD-Geberländer lag laut dem am 9. April 2018 
veröffentlichten Angaben bei 146,6 Milliarden US-Dollar, das waren etwa 0,6 Prozent weniger als im Jahr 
zuvor. Unter allen Ländern erreichten Dänemark, Luxemburg, Norwegen, Schweden und das Vereinigte 
Königreich die avisierte ODA-Quote von mindestens 0,7 Prozent des Bruttonationaleinkommens, 
während der OECD-Durchschnitt bei 0,38 Prozent lag. Österreich ist das Land, in dem die Quote mit 
minus 27 Prozent am drittstärksten nach Spanien (minus 45 Prozent) und Ungarn (minus 29 Prozent) 
zurückging. Den stärksten Anstieg verzeichneten Frankreich (plus 15 Prozent), Japan (plus 14 Prozent) 
und Italien (plus 10 Prozent). Die finalen ODA-Zahlen sollen Ende des Jahres bekanntgegeben werden. 

http://www.koo.at/
http://www.koo.at/
http://www.kathpress.at/
https://www.globaleverantwortung.at/
http://www.jugendeinewelt.at/
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Österreich weit unter 0,7-Prozent-Ziel bei 
Entwicklungshilfe 
 
Wien, 09.04.2018 (KAP) Österreich hat sein Ziel, 0,7 Prozent des 
Bruttonationaleinkommens in Entwicklungshilfe zu investieren, im vergangenen Jahr 
erneut klar verfehlt. Die Quote betrug nur 0,3 Prozent, wie aus den vorläufigen Zahlen zur 
Entwicklungshilfe (Official Development Assistance, ODA) hervorgeht, welche die 
Organisation für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) am Montag in 
Paris veröffentlichte. Im Vergleich dazu war die ODA-Quote 2016 bei 0,42 Prozent 
gelegen. Zahlreiche Hilfsorganisationen kritisierten den Einbruch um über ein Viertel. 
Eine Kurskorrektur der Regierung forderte Anja Appel, Geschäftsführerin der 
Koordinierungsstelle der Bischofskonferenz für Entwicklung und Mission (KOO), in einer 
Stellungnahme gegenüber "Kathpress": "Es gilt, Maßnahmen für ganzheitliche 
Entwicklung in Ländern des Südens sowie der globalen Verteilungs- und 
Klimagerechtigkeit finanziell so auszustatten, dass Österreich dem angekündigten 0,7- 
Prozent-Ziel realistisch näherkommt, statt sich weiter zu entfernen." 
Von einer "tragischen" Entwicklung, die "nicht mehr zu verantworten" sei, sprach Annelies 
Vilim, Geschäftsführerin des Dachverbands AG Globale Verantwortung mit 35 
Mitgliedsorganisationen aus den Bereichen Entwicklungszusammenarbeit und Humanitäre 
Hilfe. Die aktuellen Zahlen belegten, wie wenig Mittel tatsächlich für Armutsbekämpfung 
ausgegeben werden - und zwar "deutlicher als in den vergangenen Jahren, da 2017 
weniger Betreuungskosten für Flüchtlinge im Inland in die ODA-Quote Österreichs 
eingerechnet werden können", so die Dachverbands-Leiterin. 
"Wer bei diesen bereits geringen Zahlen noch Kürzungen vorsieht, ist sich seiner 
Verantwortung nicht bewusst", so Vilim weiter. Ebensolche Kürzungen der Auslandshilfe 
seien von der österreichische Bundesregierung im Budget 2018/2019 jedoch vorgesehen. 
Auch aus der im Regierungsprogramm verankerten Erhöhung des 
Auslandskatastrophenfonds (AKF) sei entgegen der Ankündigungen nichts geworden, so 
Vilim. Statt der Kürzungen solle die Regierung einen Stufenplan erarbeiten, um das 0,7- 
Prozent-Ziel doch noch zu erreichen. 
Das Bundeskanzleramt müsse rettend einspringen, appellierte das Hilfswerk "Jugend Eine 
Welt". So könne im ODA-Budget für 2018 und 2019 zumindest das vor Kurzem zugesagte 
"Sonderbudget für Internationales" von 31 Millionen Euro aufgebessert werden. 
Geschäftsführer Reinhard Heiserer regte in einer Aussendung die Schaffung einer 
Koordinationsstelle im Kanzleramt für einen ehrgeizigen Umsetzungspian der "Agenda 
2030" an: So könne es Österreich gelingen, die wirtschaftlichen, außenpolitischen, 
Umwelt- und Entwicklungsziele - auch im Zusammenhang mit den Nachhaltigen 
Entwicklungszielen - besser miteinander abzustimmen. 
Die Gesamtsumme der Entwicklungshilfe aller OECD-Geberländer lag laut dem am Montag 
veröffentlichten Angaben bei 146,6 Milliarden US-Dollar, das waren etwa 0,6 Prozent 
weniger als im Jahr zuvor. Unter allen Ländern erreichten Dänemark, Luxemburg, 
Norwegen, Schweden und das Vereinigte Königreich die avisierte ODA-Quote von 
mindestens 0,7 Prozent des Bruttonationaleinkommens, während der OECD-Durchschnitt 
bei 0,38 Prozent lag. Österreich ist das Land, in dem die Quote mit minus 27 Prozent am drittstärksten nach Spanien 
(minus 45 Prozent) und Ungarn (minus 29 Prozent) 
zurückging. Den stärksten Anstieg verzeichneten Frankreich (plus 15 Prozent), Japan 
(plus 14 Prozent) und Italien (plus 10 Prozent). Die finalen ODA-Zahlen sollen Ende des 
Jahres bekanntgegeben werden. 
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Jugend Eine Welt ist 
eine Trägerorganisation 
des Don Bosco 
Flüchtlingswerkes! 
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Jugend Eine Welt ist 
Teil von 
Vergissmeinnicht! 
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Projektförderung 

Volontariat 

Bildungsarbeit 

Faire Geldveranlagung 

Spenden und Helfen 

Nähere Infos: www.jugendeinewelt.at 

ARBEITSBEREICHE 
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Jugend Eine Welt Österreich 
St. Veit-Gasse 21, 1130 Wien 
Tel. +43 (0)1 879 07 07 
Fax +43 (0)1 879 07 07-15 
office@jugendeinewelt.at 
www.jugendeinewelt.at 
 
Spendenkonto: 
Raiffeisen Landesbank Tirol 
IBAN: AT66 3600 0000 0002 4000 
BIC/SWIFT: RZTIAT22 
 
www.jugendeinewelt.at 
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